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Abb Q zeigt die <.

krümmten Brücke von 13,7 ro Stützweite gestrichelt
eingetragen Die Auswertung ergibt für den Fall der ständigen
Last (C= G'= 1,0 t, also G„ — 2,0 t) mit den in Abb 9
angegebenen Ordinatensummen ; A 2,0 ¦ 2,212 4,434 t,
A 2,0 ¦ 2,788 5,576 t. Für das ebene Gebilde wäre
^ ^' 5,000 t; das bedeutet also eine Abweichung um
±11,5%. Weiter ist jtf= 14,616 tm, W 19.658 Im,
also 14,7 °/0 weniger, bezw. 14,8 % mehr als M — M'
17,125 tm ohne Krümmung.

Für die Entwurfsbearbeitung räumlich gekrümmter
Stahlbrücken ist es erwünscht, den Einfluss der Krümmung
zunächst angenähert wenigstens für die ständige Last zu
kennen. Zu diesem Zweck kiinnen die Näherungslormeln

<-¥(.±A£). M •±i
benutzt werden. L und R sind Bogenlänge und
Halbmesser der Brüekenaxe Das obere Vorzeichen gilt für den
äusseren Träger, das untere für den inneren Die zweiten
Glieder in den Klammem geben den Linfluss der Krüm-

*=i,5m ein, so haben diese Glieder den Wert 0,116
für A bezw. 0,145 (Qr M 111 guter Ueberemstimmung mit
den vorstehend errechneten genauen Prozentsätzen

Ueber die konstruktive Ausbildung solcher Brücken
Die Fahrb bildui t durch

die radiale Anoidnueg der Ou ertrag er (her noch einfacher
als bei der üblichen Ausführung von Brücken in Gelelsekurven.

Auswinkelungen der Anschlusswinkel der Fahr
bahnträger sind im allgemeinen nicht notwendig, da sich
die Krümmung auf die Länge eines Feldes kaum bemerkbar

machen wird. Die Gurtplatten der neueren voll-
wandigen Brücken wurden in der Weise gekrümmt, dass
beim Durchgang durch die Richtwalze die eine Kante
stärker gepresst wurde als die andere, bis sich durch die
grössere Dehnung dieser Kante bei mehrmaliger Wiederholung

der gewünschte Halbmesser ernste- te irgendwelche
Nachteile bat diese Kaltbearbeitung nicht t:e/eitig; Räumlich

gekrümmte Stahlbrücken eignen sii-Ji .1 ¦' g- :is ganz
besonders für die Herstellung mittels Ltehtbogenschweisaung,
weil dann das Biegen der Gurtwinke] 111 Fortfall kommt.
Von diesem Vorteil wurde hei der in Abb 3 daigeslelhin
Brücke Gebrauch gemacht.

Der Bemessung der Hauptträger wurde bei diesem
Bauwerk das Grüsstmomcti; des äusseren Trägers zu
Grunde gelegt, weil es sieh bei der geringen Länge nicht
lohnte, lür den inneren Träger andere Prolile zu beschaffen
Bei grösseren Stützweiten wird man sich dem Momenten
verlauf in den beiden Trägern selbstverständlich genauer
anpassen Bei geschickter Wahl des Querschnittes wird
es häufig möglich sein, für beide Hauptträger die gleichen
Profile zu verwenden und den Ausgleich lediglich durch
eine verschiedene Zahl von Gurtplatten herheizufUhren
Eine sehr zweckmässige Lösung hat diese Frage bei der
Oltener Brücke gefunden hier hat das Siegblech des
äusseren Trägers eine grossen: Hube uls d.is des inneren.
Dadurch wurde in einfachster Weise neben einem
grösseren Widerstandsmoment auch die in Kurven erforderliehe

Geleiseüberhöbung gewonnen : die Fabrbahnplstte
aus Eisenbeton liegt in einer dem Höhenunterschied der
Hauptträger entsprechenden i.ieiiiei.mn;): (Abb 2) Schliesslich

bleibt noch die Möglichkeit, durch Verlagerung der
Belastung nach dem inneren Hauptträger hin den Einlluss
der Krümmung auszugleichen, sodass die Momente in
beiden Hauptträi;ei n wieder anniibiiud gleich gross werden
Als Mass der hierzu notwendigen Verschiebung lässt sich
für den Ueberbau mit einer Ocffnung bei annähernd gleich-

massig verteilter Belastung e= ableiten Bei der

x^.

IWl^
4*?^U /¦5t-1

an
Brücke na.h Abb, 5 wurden also die Momente der beiden
Hauptträger etwa gleich gioss (und gli h h dein Moment
eines ebenen Tiägers gleiche) Stützweite) werden, wenn
die Bahnaxe gegen die BrBckeoaie um e= ' 0,21; m

nach innen verschoben würde, Kür die Oltener Brücke
wäre dieser Wert ¦ abgesehen von der Kontinuität -
0,75 m. Die KoDtiouitat der Haupttiägcr bewirkt Jedoch
wie Zahlen rechnungen zeigen, eine sehr starke Herab-
mindrrung rirs F.nllussts der Krümmung, sodass man
räumlieb gekrümmte S-ahlhiückec, wenn es der Baugrund
irgend ?ulässt. stets kontinj;erIu-h au-hildeu sollte Auch
von diesem Standpunkt aus ist die Oltener Brücke als
mustetgultig bemrhr.cn Bei den Brücken der Berliner
Horhbahn mit ihre: gro.s-n Breite .md gelingen Krümmung
hak sich der Krümmung» ilir.ilj-; im Rahmen von 3 bis
4 °/i, sodass hier gegen die Anordnung von Gelenken nichts

Die Neuanlagen und der Bebauungsplan des
Sihlholzli Quartiers in Zürich.
Architekt StidlbuiiiuMiMr H. HEKTKR. Zürich (Schill« von S. 104.)

Musikpavillon. (Abb. 22 bis 24 in letzter Nr.).
Vielfache Studien auf der bisher üblichen Grundlage eines
Musikpavillons, mit Verbesscruiigsvorschlagen bezügl. der
Deckenbildung iuih aknsiisehen Rücksichten, sowie auf der
Grundform einer Muschel, führten endgültig zur Annahme
der Muschelform. Dafür waren neben den örtlichen
Verhältnissen die akustischen l'cbeilcgiiugen massgebend, die
gefördert wurden durch den Zuzug von lng.F M.Osswald,
Priv.-Doz für Akustik an der E. T H., und von Vertretern
der Instrumentalmusik und des (".'horgesanges In dem am-
phitheatralisch angeordneten Raum können etwa 120
Musiker oder 250 Sänger Aufstellung finden, mit restlosem
Ueberblick vom Dingenlcnpult aus. Die bisherigen Er
fahrungen haben sich in jeder Hinsicht als gut erwiesen.
Die Konstruktion des Pavillons besteht in der Hauptsache
aus armiertem Beton Die Kuppel ist auf der Innenseite

Aussen seile Kupferblech
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Keller für die Wärterin, sowie einen
solchen für den Kiosk: beide sind von
aussen zugänglich,

DU Anlagekosten stellten sieh wie folgt:
Landerweih rd. 633000 Fr
Grün- und Sportanlagen t 739000
Hochbauten:

Turnhallenbau 1 003 000
Musikpavillon 83500
Anla^egebäude 36500 1213000

Total 2Ü85000 Fr
Die Kosten des umbauten Raumes ohne
Mobtlar. aber ei ischlicsslirh der
ausserordentlichen Fundationen des Turnhallen-
gebäudes (die gegenüber der ursprünglich
bsabBtchtägten Fundation eine Kosten-
ersparnis von etwa einem Drittel ergab],
betragen 38,45 Fr /m». Die Ausführung
der ganzen Anlage mit den Hochbauten

Die Sihlhölzlianlage soll nicht ein
Kampfplatz, sondern in erster Linie ein
Uebungsplatz für die Sportvereinigungen
und die Schule sein, gleichzeitig dient sie

zur Erholung der Bewohner eines grossen
Stadtteiles Die Durchführung der
gesamten Aufgabe lag der Bauverwaltung I
der Stadt Zürich ob; die Aufstellung des
Projektes und die Detailbearbeitung,
sowie die Oberleitung für die gesamte
Anlage erfolgten durch das städtische
Hochbauamt, die Ausführung der Terraingestaltung

und der Sportplätze durch das
städtische Tefbauamt, withrend das städtische

Gartenbauamt die Anpflanzung be¬

Bauordnung über das Slhlhölzliquartier.
Die Verl. ind die Tie:

linksufrigen Seebahn brachten e.
dass grosse Gelände frei wurden und i
folgedessen der Neuaufschliessung er
gegengeführt werden musstcn. Neben d<

feststehenden Strassen und deren A
istaltung des Qua

I B B -Tunnel:
e Haupt

li.'M.diurilage sich h: 11 ziehende Schimmel
Strasse direkt darüber liegt. Der
beigegebene Situationsplan (Abb. 25] und die
M.ulellpliotos (Abb 26 und 27) gebenAuf-
schluss, wie die Durchführung der Strassen

Vorgenommen wurde, bezw. wie die
Bebauung gedacht ist.

Für die bauliche Ausgestaltung des

neuen Quartiers war der Gedanke
wegleitend, die grossen Baugebiete, 5

durcl der
abgedeckt die Aussenflächen des Beton sind bearbeitet Stadt zufielen, durch Ankäufe zu arrondierei
Das Musikerpodium ist in Oregonhob auf Bodenlager lachen Erfahrungen heraus, dass nur der Grundbesitz der

stufenförmig angeordnet Das Untergeschoss dient für öffentlichen Hand einigermassen die Möglichkeit verschafft,
Musiker und Sänger als Garderobe, daneben als Dienst weitgehenden Kinfluss auf die Ausgestaltung eines Quartiert
räum für das Garteobauamt. Die ballnudinlite Bele.ueht.iiBg zu erlangen Ferner soll eine Bauordnung in grossen
ist so angeordnet, dass eine Blendung der Aufführenden Linien bestimmend auf die Ausgestaltung des Quartiers
ausgeschlossen ist, einwirken Da, wo die Stadt Besitzerin ist, wird sie die

Anlagt-gcbitnile Indem i.i:i<;es..fiu.-.s]j.<rii AnlaKegcbiiude besonderen Bedingungen bei Anlass. von Verkäufen festin

der öffentlichen Anlage oberhalb der projektierten ver legen, soweit sie für die Verwirklichung ihrer Absichten

längerten Zurbiidenstiasse sind Aborte lür Männer und notwendig werden.
Frauen, ein Pissoir, Toilettenräume, ein Raum für die Das westlich vom Bahnhof Wtedikon liegerde Gebiet
Wärterin, ein Verkaufskiosk. Tclephonkabine, sowie ein längs des Bahngebietes war bereits weitgebend durch be-

Stillzimmcr für Mütter untergebracht Das Gebäude ist zur stehende Bauten bestimmt, die Bauhöhe wurde hier mit
Hälfte unterkellert und enthält im Untergeschoss einen 16m festgelegt Längs der Schimmel-und der Manessestrasse
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ist mit Rücksicht auf deren Lage im Ansebluas an ri,
bereits voihandene Cesi hältsyianier eine Hauhöbe von
18 m angenommen. Die an diese Strassen aiiscfi^iesser.drn
Bauplätze sind zum Teil für öffentliche Zwecke ausgc
schieden, sie sollen unter anderem für die neue Riaud
wache und Ycnraltu:ig?gebäjde Verwendung linden Alles
weitere geht au- der nachstehend au.'gefühiten
Bauordnung hervor.

Durch die vorgesehene Aulschnessurg und Bebauung
unter Anwendung dieser Bajonlnung ist beabsichtigt, der
Sihlböljaanlage den notwendigen einheitlichen
architektonischen Rahmen zu geben Die kommende Bebauung
zwischen den Kahnhof Wiedikon und der Sport- und
Grünanlage ist geeignet, dem Quartier Wiedikon den
Stempel eines neuzeitlichen Stadtteile» aufzudrücken und
soll bewirken, dass die in grösserem L'mfar.g nicht imn-rr
einwandfreie Bebauung i'.umt (irgend ¦'jnVkgcdrängt wird

Text der Hauorununf für das S.MhÜI/l Quartler.
[. Das Gehi der Bau..:i nung Ist In de

Vors n beigegeben eu L tbw chtsplan t I0C0 dargeäte
Plan sr 1 Bauordn

2 DasGebie umfassl 18 Bau bl 5c te (1 bis XVIII).
grenzunge der Baublöe

3. Es darf n

s dem Heb

t werden3'' '"
4 Dfe Höh der IIa

Nlve ihm der Strasse ils Ohe- ant Haupt,
Uebeisl A und B beze

Eckbauten an der Schirr mel ßum rsdTle'-" „sse müssen ei

Alt 9. Ute IVäne für Neu und Umbauten bedürfen in
städtebaulicher und attischer Beziehung der Zustimmung der
Bausekdon II.

Art. 10. Dte liausektlon II ist berechtigt, Ausnahmen von
den Be-ttmm-.ngen der Artikel 3 bis 3 zu bewilligen, sofern es
besondere Veihihn.sse rechtfertigen und dadurch der Zweck der
Bauordnung nicht beeinträchtigt wird.

An II. Gegen die Beschlüsse der Bausektion II kann Ein-
sr'aLhe heim Stadtrat, gegen dfe Beschlüsse des Stadtrates Rekuis
an den ISezhksiai und In letzter Instanz an den Regierungsrat
e*ohen we.-dtn.

AiL Vi I :ht-tretungen dieser Bauordnung werden gemäss
den Stralhestlirm;,-j;en des Baugesetzes geahndet

Art. 13. Die-e Bauordnung tritt "mit Ihrer aenehmigung durch
den Regierengsiat In Kraft. Damit werden die „Bauvorschriften für
das Aeeertenquartler Wiedikon' von 1882 aufgehoben.

[Die Baulinien der Zweier Seebahn Baumgartner. Öirmens-
dorfer- und Sc himmelst rasse werden nach der Vorlage des Stadt
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